1868, 


35 Pro Quartal 1 Tölr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgi 

ferate nehmen an: in Berlin: A. Retemever, Kurſtraße 50 

in Seipgis: Heinrich Hübner, in Altens: Haaſenſtein u. Bogler, 
n Hamburg: J. Türtbeim und J. Schöneberg. 


Ne. 1718. Dienſtag, 10. Februar. (Abend⸗Ausgabe.) 


Die Danziger Zeitung erſcheint täguch, mit Ausnahme der Souu⸗ 

Sede. age zweimal, am Montage nur Nachmittage 5 Uhr. — 

ungen werden ber Expedition (Perbergaſſe 2) und aus 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


ſchrittspartei hat beſchloſſen, in Betreff des Diaten ; 
geſetzes das Amendement des Abgeordneten Pari ⸗ 
ſius, nach welchem der Entwurf zur nochmaligen Prü⸗ 
fung reſp. Umarbeitung an eine Commiſſion gehen 
ſollte, aufzugeben und ſich dem Beſchluſſe des linken 
Centrums, dahin gehend, das ganze Geſetz vollſtändig 
zu verwerfen, anzuſchließen. 

In Bezug auf die Antwort Sr. Maj. des Königs 
auf die Abreſſe hat die Fraction der Fortſchrittspartei 
beſchloſſen, von jedem an dieſelbe anzuknüpfenden 
ferneren Schritte Abſtand zu nehmen. 


Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

Petersburg, 10. Februar. Das „Journal 
de St. Peters bourg“ meldet: Warſchau, 9. Fe⸗ 
bruar. Die Bande, welche den Wald von Skiernie⸗ 
wie occupirte, wurde zerſprengt, 50 getödtet und 40 
gefangen. — Wilna, 9. Februar. Der General 
Maninkine zerſprengte die Inſurgenten in der Nähe 
von Semiaticzy vollſtändig; ihr Verluſt belief ſich 
auf 1000 Mann, während die Ruſſen 12 Todte, 
worunter 6 Offiziere, zählen. Das Dorf Semiatiezy 
wurde verbrannt. 


(.. ) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung 
Breslau, 9. Februar. Die Schl. Ztg.“ erfährt aus 
Beuthen vom 8., daß längs des Fluſſes Brinica Hunderte 
von kriegstauglichen Landleuten mit ihren Habſeligkeiten auf 
preußiſches Gebiet geflüchtet ſind und die Nachricht mitbrin⸗ 
gen, daß auf den Höfen großer Grundbeſitzer Pferde und 
große Vorräthe von Lebensmitteln in Bereitſchaft gehalten 
und den Inſurgenten zur Ve fügung geſtellt werden. d 
Wien, 9. Februar. Nach hier eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten aus Szakowa (?) vom heutigen Tage wächſt der Aufſtand 
i Gegend von Olkusz. Bei polniſch Dombrowa (Gou⸗ 
Bialyſtock) ſammeln ſich Inſurgenten unter Ku⸗ 


en ben Inſur 
iu beſchlvigen, wenn die 3 
anhalten würden. 
Aus Alexandrien vom 3. d. wird gemeldet, daß der 
Bicelönig am Tage vorher daſelbſt eingetroffen ſei und dem 
franzöſiſchen Conſul für die Mißhandlung, die ein an dem 
Suezcanal angeſtellter franzöſiſcher Unterthan erlitten, eine 
glänzende Genugthuung gegeben habe. 

Petersburg, 7. Februar. Das „Journal de St. Pe⸗ 
tersbourg“ erklärt, daß die Promulgirung des Preßgeſetzes 
nicht von dem Reichsrathe, ſondern von der betreffenden Com⸗ 
miſſion verſchoben worden ſei. 

Daſſelbe Blatt dementirt die von auswärtigen Zeitungen 
gebrachte Nachricht betreffs der Wegnahme eines Artillerie⸗ 
parks durch die Inſurgenten. 

London, 8. Februar. Es wird verſichert, daß England 
trotz der Ablehnung des Herzogs von Coburg deſſen Thron⸗ 
candidatur aufrecht hält und vorläufig dahin wirkt, daß die 
griechiſche Nationalverſammlung die Wahl des Prinzen Alfred 
annullire und den Herzog von Coburg als König wähle. 
In dieſem Falle ftänden weitere Verhandlungen in Ausſicht. 

Liſſabon, 8. Februar. Im Hafen von Angols hat ein 
— — D -p — — — — 


enten zugeſagt, die Bahn nicht 
ge jedesmal auf ihr Verlangen 


nehmen. ö . 
nicht für geziemend erachten, ein Urtheil über die moraliſche, 
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halten ſollten. 0 ; 
Der ruſſiſche Admiral Popoff hat mit dem britiſchen 
Admiral Cooper in Hongkong eine Confcrenz gehabt. 


Die Königliche Antwart auf die Adreſſe des 
Abgeordnetenhauſes. 

Das Abgeordnetenhaus hatte eine ehrfurchtsvolle Adreſſe 
an den König gerichtet. Dieſe Adreſſe war eine Beſchwerde 
über die Weimiſter; fie gab ihnen Schuld, die Verfaſſung ver⸗ 
letzt zu haben. Aber fie war keine Anklage; denn eine An: 
tlage darf nur an die Gerichtshöfe des Landes gerichtet wer⸗ 
den. Seine Maleſtät haben geruyt, die Adreſſe ohne Gegen- 
zeichnung eines Mimiſters zu beantworten. Die Antwort er⸗ 
ſcheint mithin, wie ſte ſelbſt zu ertennen giebt, als ein rein per⸗ 
ſönlicher Act Seiner Maſeſtät. Die Perſon des Königs iſt 
nach Art. 43 der Verfaſſung un verletzlich. Das Land wird 


auch den Ausdruck der „perſönlichen Anſchauung und Wil⸗ 


leusmeinung“ des Königs mit höchſter Ehrerbietung entgegen 
Die Organe der öffentlichen Meinung werden es 


d. h. über die rein perſönliche Berechtigung dieſer An⸗ 
ſchauungen und Willensmeinungen abzugeben. Sie dürfen 
nur den Inhalt der Königlichen Antwort an und für ſich 
ſelbſt, d. h. ſie dürfen ihn nur in ſo weit prüfen, als der⸗ 
ſelbe auch den Inhalt einer von einer anderen Perſon aus⸗ 
gehenden Staatsſchrift bilden könnte 


r ! 


nicht 
nur wa 
wir vorausſetzen dürfen, nicht ſein will. 

Die Königliche Antwort kann und will nicht ſein ein 
entſcheidendes Urtheil über die nach der Anſicht des Abgeord⸗ 
netenhauſes von den Miniſtern begangenen Verletzungen der 
Verfaſſung. Deun ein entſcheidendes, d. h. ein rechtsgiltiges 
und vollſtreckbares, Urtheil über Verletzung der Geſetze und 
über Verletzung der Verfaſſung, welche das höchſte Geſetz des 
Landes iſt, ſteht allein der richterlichen Gewalt zu. „Die 
richterliche Gewalt“ aber „wird“ nach Art. 86 der Verfaſſung, 
zwar „im Namen des Königs“, doch wird ſie nicht durch ihn 
ſelbſt, ſondern nur „durch unabhängige, keiner anderen Aucto⸗ 
rität als der des Geſetzes unterworfene, Gerichte ausgeübt“. 
Derjenige Gerichtshof, der das von Miniſtern begangene 
„Verbrechen der Verfaſſungs⸗ Verletzung“ zu „entſcheiden“ 
hat, iſt nach Art. 61 „der oberſte Gerichtshof der Monarchie 
in vereinigten Senaten“ 3 

Der Conflict ift bis zu einer ſolchen Schärfe gediehen, 
daß zur Herſtellung des Friedens im Lande dieſe Eutſcheidung 
ee nachgeſucht werden muß. Sie kann aber nicht 
eher nachgeſucht werden, als bis Diejenigen, von denen nach 


Stadt⸗Theater. 

ve Die alte Raimund 'ſche Zauberpoſſe „Der Verſchwen⸗ 
der“ har ſich mit Recht bis jetzt auf dem Repertoire erhalten. 
Trotz ihrer Mängel kann ſie die Concurrenz der modernen 
Poſſen ertragen. Iſt auch die Moral der Handlung etwas 
hausbacken und ziemlich plump angelegt, fo geben ihr darin 
die Berliner Poſſen — falls überhaupt ein Sinn in ihnen 
iſt — nichts nach. Der geſunde Humor, der in den Rai 
mund ſchen Stücken herrſcht, giebt ihnen einen viel volksthüm⸗ 
licheren Ton, als ihn der prickelnde und ätzende Witz in den 
neueren ſog. Volksſtücken hervorbringen kann. Freilich ruht 
die Wirkſamkeit des Stückes hauptſächlich auf dem Character 
Valentins. Herr Simon hat ſich durch eine Reihe von 
Leiſtungen auf dem Gebiet der komiſchen Rollen bereits die 
Gunſt des hieſigen Publikums errungen. Auch geſtern er⸗ 
warb und verdiente er ſich vielfachen Beifall. Namentlich 
entwickelte er in dem Couplet über das Schnupfen eine faſt 
unerreichbare Zungenfertigkeit. Dennoch glauben wir, daß 
der Valentin nicht in das eigentliche Fach dieſes Darſtellers 
gehört, wenigſtens der Valentin des 3. Actes. Hier tritt 
Herr Simon — bei allem Bemühen um eine ſcharfe Char 
racterzeichnung — weder ſo vollſtändig aus ſeiner beſtimmten 
Perſönlichteit heraus, daß wir Über die lebendige Menſchen⸗ 
erſcheinung ganz den Komiker vergeſſen, der dahinter ſteckt, 
noch ſteht ihm der Ton vollen Gefühls, der unmittelbar zum 
Herzen ſpricht, ganz zur Verfügung. Dies zeigte ſich nament⸗ 
lich in dem bekannten Hobelliede, das wir von anderen Dar⸗ 
ſtellern viel wirkſamer gehört haben. Im Ganzen war ater 
die Leiſtung als eine ſehr fleißige anzuerkennen. Frl. Gerber 
(Rofa) war ganz auf ihrem Platze. Bei dem Naturalismus, 
mit welchem fie die böſe Keiferin giebt, weiß fie uns durch 
den natürlichen Humor ihres Weſens immer in wohlthuender 
Heiterkeit der Stimmung zu erhalten. Von den anderen Dar⸗ 


Art. 108 „die gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung“ 
Fr ie ——— . — 


ihr Berhältni 


ſie nicht Peu ae nicht iſt u 0 10 
f ments an die Commif ö 
lung bis nach erfolgter Berichterſtattung auszuſetzen. 


beſchworen iſt, auch in dem Punkte die Vorſchriften dieſer 
Verfaſſung befolgen, daß ſie, jeder an feinem Theile, mit ge 
wiſſenhafter Anwendung ihrer ganzen verfaſſungsmäßigen 
Gewalt das endliche Zuſtandekommen des in Art. 61 gebote⸗ 
nen Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetzes erwirten. Ehe das 
nicht geſchehen iſt, giebt es nicht und kann es nicht geben ein 
entſcheidendes und zu ſeiner Vollſtreckung mit geſetzlichen 
Mitteln nöthigendes Urtheil über die im ganzen Lande bes 
hauptete und beklagte Verfaſſungswidrigkeit unſerer gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände. f ja 

ie Königliche Antwort kann ferner nicht fein ein gilti⸗ 
ger und darum kann und will ſie überhaupt kein Regierungs⸗ 
Act des Königs ſein. Denn im Art. 44 heißt es: „Alle Re⸗ 
gierungs⸗Acte des Königs bedürfen zu ihrer Giltigkeit der 
Gegenzeichnung eines Miniſters, welcher dadurch die Verant⸗ 
wortlichkeit übernimmt“. 

Wir kommen damit zu dem Schluſſe, daß die Antwort, 
welche Se. Maß, der König auf die Adreſſe des Abgeordne⸗ 
tenbauſes ertheilt hat, in der Lage der Dinge leider nichts 
zu ändern vermag. 


Landtags » Verhandlungen. 
10. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 9. Februar.] 

Präſident Grabow. Am Miniſtertiſch: die Geh. Fi⸗ 
nanzräthe Wottuy und Geh. Juſtizrath Meyer. 

Berathung des Berichts der 11. Commiſſion, betreffend 
die Reiſekoſten und Diäten, und die Koſten amtlicher 
Stellvertretung der Mitglieder des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten. Es find Amendements zu den Commiſſions⸗Auträgen 
eingegangen von den Abgg. Parriſius (Weſthavelland) und 
Reichenſperger (Geldern). 

Der Abg. Parriſius beantragt: 1) die Diäten auf 
4 Thlr. täglich zu fixiren; für den Fall, daß ein Abgeordneter 
auf der Reiſe nach Verlin erkrankt, die Diäten vom Tage der 
Abreiſe — nicht des Eintritts ins Haus — zu berechnen; 
dem Präſidenten des Hauſes monatlich 500 Thlr. Repräſen⸗ 
tationskoſten anzuweiſen und dabei den angefangenen Monat 
für voll zu rechnen; die Diäten auch während des Urlaubs 
zu zahlen, wenn derſelbe krankheitshalber nachgeſucht werden 
mußte; den Abgeordneten von ihrem Eintritt ins Haus ab 
Portofreiheit für alle von Berlin — auch durch die Stadtpoſt 
— abgeſandte und für die von außerhalb an ſie gelangenden 
Briefe bis zum Gewicht von zwei Loth zu gewähren; 


ferne 1 ſic 
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des Haufes portofrei ft 


ördern zu laſſen; 2) die . 
iffion zu verweiſen und die Verhand⸗ 

Der Abg. Reichenſperger beantragt: Die in das 
Haus gewählten Beamten, welche vom Staate eine Beſol⸗ 
dung oder fixirte Diäten beziehen, haben zu den Stellvertre⸗ 
tungskoſten beizutragen; zur Feſtſtellung dieſes Beitr iges 
werden die ſämmtlichen Gehälter und die ſämmtlichen Ver⸗ 
tretungsloſten zuſammen gerechnet und die letzteren nach Ver⸗ 
hältniß der erſteren repartirt; niedergeſchlagen werden dieſeni⸗ 
gen Beträge, welche die Hälfte der Abgeordneten⸗Diäten oder 
ein Drittel des Gehalts überſteigen. 

Abg. v. Rönne (Solingen): Das Geſetz ſcheine ibm 
auf gleichem Fuße zu ſtehen mit der Elberfelder Petition we⸗ 
gen der Stellvertretung in der Armee. Es handle ſich hier 
gar nicht um das Intereſſe der Beamten, ſondern um das 
Intereſſe des Volkes; dem Volke müſſe der größte Spielraum 
bei der Wahl gegeben werden. Deshalb habe Axt. 78 der 
Verfaſſungs⸗ Urkunde die Beamten von der Nothwendigkeit, 
einen Urlaub nachzuſuchen, entbunden. Die Frage ſei aljo 
gar keine offene mehr, ſondern bereits durch die Verfaſſung 
entſchieden. Wenn das Geſetz angenommen würde, ſo hätte 
ER. | 


ſtellern nennen wir Herrn Kurz, welcher aus der wenig er⸗ 
33 Rolle des Verſchwenders machte, was ſich machen 
äßt; Hrn. Ubrich (Wolf), der im 3. Acte eine ſehr gelungene 
Zeichnung des kranken, gebrochenen Sünders gab; und Herrn 
Alberti (Dumont) und Frau Dill (ein altes Weib), welche 
die Scene des 2. Uctes ſehr ergötlich darſtellten. 


Geſchichte der Tanzkunſt bei den cultivirten Völ⸗ 
kern von den erſten Anfängen bis auf die gegen⸗ 


wärtige Zeit. Von Albert Czerwinski, Tanzlehrer 


in Danzig. Leipzig, Verlag von J. J. Weber, 1862. 
Ueber dieſes Buch, welches ſich einer fo beifälligen Auf⸗ 
nahme Seitens der deutſchen wie der auswärtigen Kritik 
(„London Athenäum“, „Saturday Rewiew“ ꝛc.) erfreut, 
ſchreibt Trautwein von Belle im „Magazin f. d. Lit. des 
Auslandes: „Es iſt etwas Großes um unſern hiſtoriſchen 
Sinn. Eine alademiſche Abhandlung über die Haus- und 
Hofmarken altdeutſcher Dörfer, oder über den „Spiegel deut⸗ 
ſcher Leute“, oder über die Thierſtrafgerichte im Mittelalter, 
oder über dieſen und jenen germaniſchen, galliſchen, griechi⸗ 
ſchen, römiſchen Brauch, kann darauf rechnen, Furore zu ma⸗ 
chen, ſelbſt wenn fie neben hundert „Thalſachen und fünfzig 
Urkunden“ irgendwo zwei verſteckte, höchſt „unhiſtoriſche“ 
Ideen enthielte. Selbſt den Hochverrath an der ſouverainen 
Göitin Erfahrung verzeiht man, ruft irgend eine „Autorität“ 
beifällig aus: „Es ſind doch Thatſachen in dem Buche!“ 
Nun frage ich, iſt nicht der Tanz eine Thatſache? Haben 
nicht die Menſchen in den Griechen⸗ und Römerzeiten, in 
den germaniſchen Urzeiten bis auf dieſen neugermaniſchen, 
neupreußiſchen und neuweltgeſchichtlichen Tag getanzt und 
geiprungen ? Das iſt eine claſſiſche, oder, wer das Wort vor⸗ 
zieht, eine romantiſche Wahrheit. Die ganze Menſchheit hat 
getanzt und tanzt weiter, nicht blos nach der Pfeife des Zeit⸗ 


geiſtes, ſondern manchmal auch nach ihrer eigenen und natio⸗ 
nal-eigenthümlichen Weiſe. National⸗Tä nze hat es immer 
gegeben und immer characteriſtiſche für jedes Voll; es 
ruht ſogar ber Schwerpunkt aller Tanzkunſt in den Natio⸗ 
nal⸗Tänzen! Sollte folglich die Tanzkunſt der Völker alter 
und neuer Zeit nicht culturhiſtoriſche Bedeutung haben? 
Der Autor der uns vorliegenden „Geſchichte der Tanzkunſt“, 
Herr Albert Czerwinski in Danzig, will der Tanzkunſt 
dieſen Rang zuerkannt wiſſen, und wir glauben mit vollem 
Rechte. Aber leider hatte er auch darin Recht, daß bis letzt 
die Gelehrten hierüber noch nicht einig waren, oder vielmehr 
den Auſpruch noch gar nicht ordentlich vor ihrem Forum er⸗ 
örtern mochten. Eine Geſchichte der Tanzkunſt iſt, obgleich 
ſchon Jahrtauſende vorübergetanzt, noch einzig in ihrer Art; 
15 Czerwinski kann dreiſt behaupten, der erſte auf ſeinem 
Pfade geweſen zu ſein. 

„Ich weiß nicht, welcher Philoſoph es war, der den „er⸗ 
klecklichen Satz“ erfunden, daß die Künſte Sprachen der 
Menſchheit ſeien. Der Satz ſchmeckt etwas nach Wilhelm von 
Humboldt. Sicher iſt es ein zeitgemäßer Satz. Die Künſte 
wollen ausdrücken, was in Phamaſie und Gemüth des 
Menfchen lebt; eine andere Tendenz könnte man ihnen ſchwer⸗ 
lich unterbreiten, ohne auf Gedanken und Empfindung aus 
freigebigem Freiſtun Verzicht zu tzun. Die Küaſte find Aus⸗ 
drucksweiſen der menſchlichen Natar in ihrer unerſchöpf⸗ 
lichen Weſensfülle und das Uaiperſum des Horizontes 
derſelben iſt das ihrem Walten angeimgegebene Blüthenreich. 
Alle Stimmungen unſerer Seele erheiſchen ihren entſprechen⸗ 
den Ausdruck, alle Affecte wirken nach Außen und regen Be⸗ 
wegungen des Körpers an. Wenn wir recht froh und heiter 
find, jpüren wir unwilltürlich Luſt, den Körper in Thätigkeit 
zu jegen: wir laufen, wir ſpringen, hüpfen, tanzen, geſtiku⸗ 
lüren u. |. f. Nichts iſt natürlicher als Geſang und Tanz 
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die Regierung alle möglichen Vorwände, die Beamten aus 
der Kammer zu entfernen. So könnte ſie z. B. nicht mit 
Unrecht behaupten, daß Männer wie Gneiſt und Sybel gar 
nicht vertreten werden könnten. Sie könnte die Maßrege⸗ 
lung dann in ſo großartigem Maßſtabe ausführen, daß die 
Verſetzungen nach Gumbinnen u. |, w. Kinderſpiel dagegen 
wären. Die Sache ſei aber noch gar nicht ſpruchreif. Man 
wiſſe noch gar nicht, wie hoch finanziell das Obiect fei, um 
das es ſich handle. Er ſpreche ſich deshalb für Zurückweiſung 
an die Commiſſion aus. 

Abg. Reichenſperger (Geldern): Er ſei im Princip 
mit der Regierung einverſtanden. Er erkenne an, daß der 
Zeitpunkt der Einbringung ſo inopportun wie möglich ge⸗ 
wählt ſei. Der Satz, daß die Beamten die Koſten der Stell⸗ 
vertretung tragen müßten, ſei 1849 von den liberalen Par⸗ 
teien als richtig anerkannt worden. Die bedeutendſten Mit⸗ 

lieder der liberalen Partei, zum Theil noch Mitglieder dieſes 

auſes, hätten ſich für das Princip entſchieden. Abgeſehen 
von den augenblicklichen geſpannten Verhältniſſen, würde die 
Majorität gewiß einſehen, daß es viel mehr im Intereſſe der 
Staatsregierung, als eines freiſinnigen Abgeordnetenhauſes 
ſei, wenn die Beamten die Koſten der Stellvertretung nicht 
trügen. Er warne deßhalb vor einem einfachen Nein. Wenn 
freilich das Geſetz zu Maßregelungen gegen die Beamten be⸗ 
nutzt werden ſollte, müßte er ſich gegen das Princip aus⸗ 
1 1 7 Er wünſche gleichfalls Zurückweiſung in die Com⸗ 
miſſion. 

Abg. Parriſius (Brandenburg) zur Begründung ſeines 
Amendements: Zu den wunderbaren Erſcheinungen der Jetzt⸗ 
zeit gehöre, daß ein Miniſterium, welches ſo wenig mit dem 
Abgeordnetenhauſe harmonire, eine Verfaſſungsvorſchrift zur 
Ausführung bringe, die ſo direct das Haus betreffe. In allen 
conſtitutionellen Staaten lege ein Miniſterium ſolche Geſetze 
vor, wenn es ſich in völliger Uebereinſtimmung mit der Kam⸗ 
mer wiſſe, wenn die Annahme ſchon vorher vollſtändig ge⸗ 
ſichert ſei. Allein das Geſetz liege nun einmal vor. Hätte die 
Commiſſion nur die Verwerfung deſſelben beantragt, ſo würde 
er kein Amendement geſtellt haben, allein die Commiſſion habe 
auch eventuelle Vorſchläge gemacht. Er wolle nicht, daß ſein 
Amendement ſofort angenommen werde, allein als Quäſtor 
des Hauſes habe er geglaubt, in einer fo delikaten Angelegen⸗ 
heit ſeine Erfahrungen geltend machen zu ſollen. In dieſer 
Beziehung habe er nun vorgeſchlagen: 1) die Diäten zu er⸗ 
höhen und 2) dem Präſidenten Repräſentationskoſten zu ge⸗ 
währen. Er finde es nicht wohlanſtändig, daß die Abgeord⸗ 
neten, welche das Land gewählt habe, weniger Diäten erhiel⸗ 
ten als die Mitglieder des Provinziallandtages. Nach Vor⸗ 
gang anderer Länder ſei dem Präſidenten eine Wohnung ge⸗ 
2 die das Burdiet des Hauſes mit ca. 3000 Thlr. belaſte. 
Es ſei dabei die Abſicht geweſen, daß die großen und ſchönen 
Räume benutzt werden ſollten, um einen Verſammlungspunkt 
zu bilden für die Abgeordneten, einen neutralen Boden, auf 
dem alle Fractionen ſich begegnen und beſprechen, wo die Ab⸗ 
geordneten Gelegenheit haben könnten einander lieb zu ge⸗ 
winnen. (Heiterkeit) Sein Amendement werde im Lande nicht 
mißverſtanden werden; es ſolle die geachtete Stellung des 
Hauſes auch in äußerer Beziehung aufrecht erhalten werden; 
denn wer das Haus mißachte, mißachte auch das Volk. (Beifall.) 

Der Präſident theilt mit, daß „während der eben ge» 

örten Rede“ Seitens des Herrn Juſtizminiſters ein Schrei⸗ 
en eingegangen ſei, worin ihn derſelbe benachrichtige, daß 
ihm während der heutigen Sitzung der Geh. Ober⸗Juſtiz⸗ 
rath Meyer „aſſiſtire“, nöthigenfalls ihn vertreten werde. 
Dieſe letztere Bemerkung ſei in dem Schreiben des Finanz⸗ 
miniſters nicht einmal enthalten, vielmehr ſei in dieſem nur 
die Anweſenheit des Commiſſars angezeigt. 

Abg. v. Vincke (Stargard) er knüpfe an die letzten 
Worte des Abg. Parriſius, der Achtung vor dem Haufe ver⸗ 
langte, an; es ſei hier ſeine Vorlage gemacht, die vom ge⸗ 
ſammten Staatsminiſterium contraſignirt und zu deren Ver⸗ 
tretung kein Miniſter im Hauſe anweſend ſei. Der Herr Ju⸗ 

izminiſter habe von „aſſiſtiren“ geſchrieben und ſei doch 
elbſt abweſend; aber man könne nur einem Menſchen aſſt⸗ 
iren, nicht aber einem Schatten (große Heiterkeit). Wenn 

man die Miniſter angreife, wünſche man, daß ſie da ſeien; 
man wolle fie ſelbſt angreifen, nicht aber die Commiſſarien. 
Auf Grund des Art. 60 der Verfaſſung könne das Haus die 
Gegenwart der Miniſter verlangen, und von dieſem Rechte 
müſſe gewiß in einem Falle Gebrauch gemacht werden, wo es 
ſich um die eigenen Angelegenheiten des Hauſes handle. Er 
ſtelle deshalb den Antrag: Das Haus wolle beſchließen: die 
heutige Verhandlung auszuſetzen und auf Grund der ange- 
zogenen Verfaſſungsbeſtimmung die Gegenwart der Herren 
Miniſter verlangen. (Lebhaftes Bravo von allen Seiten.) 

Der Antrag wird faſt einſtimmig unterſtützt und dem⸗ 
nächſt ebenſo einſtimmig angenommen. (Dagegen die Feu⸗ 


dalen, Graf Schwerin, Plaßmann, v. Mallinckrodt; Hr. v. 
Platow ſtimmt dafür). — Präſident Grabow (als nach die⸗ 


ſem Beſchluß der Geh. Ober ⸗Juſtizrath Meyer ſich erhebt): 


Der Herr Aſſiſtent des Herrn Juſtizminiſters hat das Wort. 
Große Heiterkeit. Herr Meyer, der im Begriff war, den 

aal zu verlaſſen, macht eine abwehrende Abwegung und ſetzt 
ſich wieder.) Ich ſchließe ſonach die heutige Sitzung und ſetze 
die nächſte Sitzung auf morgen Vormittag um 10 Uhr an. 
— Abg. Graf Schwerin bemerkt, Vertagung bis morgen 
ſei nicht erforderlich, vielmehr werde Ausſetzunz der Sitzung 
auf eine halbe Stunde oder auf eine Stunde genügen. — 
Präſident Grabow erwidert: er ſei nicht in der Lage, den 
Miniſtern von dem gefaßten Beſchluß Nachricht zu geben und 
abzuwarten, ob dieſelben in einer Stunde erſcheinen würden. 
Das Haus ſtimmt lebhaft bei. — Die Sitzunz iſt ſomit ge» 
ſchloſſen. (Während die Abgeordneten ſich entfernen, tritt 
Graf zur Lippe aus dem Miniſterzimmer in den Saal, 
entfernt ſich aber ſofort wieder unter großer Heiterkeit der 
noch Anweſenden.) 

6. Sitzung des Herrenhauſes. 

Das Haus ift nur ſpärlich beſetzt, die Tribünen find 
faft leer. Am Miniſtertiſch: von Bismarck und von Roon. 
„Mittheilung über die Ueberreichung der Adreſſe an Se. Mal. 
den König.“ Indem der Präſident dieſe Mittheilung macht, 
erhebt ſich das Haus. Präſident: Der Empfang der De⸗ 


putation erfolgte geſtern um 1 Uhr im Palais Sr. Maieftät 


in Anweſenheit Sr. Excellen des Herrn Minifterpräfidenten. 
Nachdem ich Sr. Maſeſtät den Dank dafür ausgeſprochen, 
daß er der Deputation Allerhöchſt geſtattet vor ihm erſchei⸗ 
nen zu dürfen, verlas ich 


widern: 


„Es muß Meinem Herzen wohlthun, in der loyalen 


Adreſſe des Herrenhauſes, welche Sie mir verleſen haben, die 
volle Uebereinſtimmung mit Meinen Geſinnungen zu finden. 


Ich erkenne mit Ihnen in der Rechtsſicherheit und dem glei⸗ 


chen Rechtsſchutze für Alle die Grundlage des Staates und 


aller öffentlichen Verhältniſſe, und werde die Wahrung des 
Rechtes, unbeſchadet ſeiner nach den Bedürfniſſen des Staa⸗ 
tes fortſchreitenden Entwickelung, ſtets als Meine erſte und 
heiligſte Pflicht betrachten. Wenn an dieſer Grundlage in 
dem Widerſtreite der Anſichten, welcher zwiſchen den Factoren 
der Geſetzgebung hervorgetreten iſt, allſeitig feſtgehalten wird, 
fo darf Ich erwarten, daß die Kriſis, auf welche der Schluß 
Ihrer Adreſſe hinweiſt, ihre Löſung zum Wohle des Vater⸗ 
landes finden und gleichzeitig das Verſtändniß der Wege för⸗ 
dern wird, auf welchem unſer Verfaſſungsleben in regelmäßi⸗ 
ger und gedeihlicher Entwickelung fortſchreiten kann. Es wird 
dies Ziel von Meiner Regierung erſtrebt werden, indem ſie 


mit Feſtigkeit auf dem von ihr vertretenen Standpunkte be⸗ 
harrt, aber jeder verſönlichen Annäherung, welche die Macht⸗ 


ſtellung Preußens im Auge behält, zugänglich bleibt. Ich 
danke dem Herrenhauſe für die Unterſtützung, welche daſſelbe 
Meiner Regierung zugeſichert hat, und für die Hingebung und 
das Vertrauen, von welchen das Haus in der Adreſſe Mir 
hat Zeugniß geben wollen.“ 5 : 

Der Miniſterpräſident überreicht einen Geſetzent⸗ 
wurf betr. die Jurisdiction der Königl. Conſularbeamten im 


Auslande. — Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 
„6 df FEST FeereLgeger Sage 


Deutſchland. 


+ Berlin, 9. Februar. Die Abweſenheit der Miniſter 


in der heutigen Sitzung des Hauſes der Abgeordneten iſt um 
fo mehr aufgefallen, als das geſammte Staatsminiſterium in 
dem an den Sitzungsſaal anſtoßenden Zimmer vom Beginn 
der Sitzung ab eine Conferenz gehalten haben ſoll. — Der 
Antrag auf Zurückweiſung des Diätengeſetzes an die Com⸗ 
miſſion beruht auf einem Beſchluſſe der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei, welche die Frage wegen der finanziellen Stellung der ein⸗ 
zelnen Abgeordneten und des ganzen Hauſes einer gründlichen 
Prüfung und ausführlichen Darlegung unterzogen wiſſen will. 
Das linke Centrum iſt für einfache Verwerfung des Geſetz⸗ 
entwurfes. — Die Frage, ob Seitens des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten in Bezug auf die Antwort Sr. Mal. des Königs 
etwas geſchehen könne oder folle, it vorgeſtern von der Frac⸗ 
tion des linken Centrums ohne Widerſpruch verneint. Die 
deutſche Fortſchrittspartei wird die Berathung dieſer Frage, 
in welcher die Anſichten getheilt ſind, heute Abend fortſetzen 
(vergl die Depeſche). — Die heute im Herrenbauſe mit⸗ 
getheilte Antwort des Königs auf die Adreſſe dieſes 8 
iſt, wie der Präſident Graf Stolberg hinzufügte, in Gegen- 
wart des Miniſterpräſidenten ertheilt, und dadurch des Cha, 
rakters einer perſönlichen Meinungsäußerung Sr. Majertät 
entkleidet. — Im Herrenhauſe ſchien man eine — kurz ge⸗ 
fagt — weiter gehende Antwort erwartet zu haben, und die 
— . — — — — 


bei einem Menſchen, dem eine gehobene Stimmung die Ner⸗ 
ven und Muskeln anſtrafft. Und nichts drückt unſere Freude 
am Daſein deutlicher und energiſcher aus, als der Tanz! 
Beugt er ſich dem Geſetze des Schönen, deſſen Inbegriff 
„Harmonie“ lautet, durch die Annahme von Maß und Rhyth⸗ 
mus, dann adelt ihn die Weihe der Kunſt, er wird ein nicht 
zu verachtender Culturzweig, eine wichtige „Disciplin“ für die 
Erziehung des Menſchen. Wie wir unſern Körper halten, ob 
mit Anſtand und Anmuth, oder ſchlaff und nachläſſig, iſt 
keine gleichgiltige Sache, und ſollte irgend ein Verehrer des 
„abſoluten Geiſtes“ dies behaupten, ſo erinnere er ſich inmit⸗ 
ten ſeines Gelehrſamkeitsbewußtſeins des plaſtiſchen Tief⸗ 
ſinnes der alten Hellenen, die auf Biegſamkeit und Gewandt⸗ 
51 des Körpers und auf die Tanzkunſt, als die normale 

eförderin und Darſtellerin dieſer preiswürdigen Eigenſchaft, 
einen vorzüglichen Werth legten. Das alte Griechenland 
übte den Tanz im Vollbewußtſein ſeines Berufs und ſeiner 
humanen Bedeutung. Dies erkennt unſer Autor ſehr wohl, 
indem er bei der Tanzkunſt der Alten das erſte Capitel bin⸗ 
durch verweilt. Für manchen Bruder Studio iſt es ein höchſt 
lehrreiches Capitel. Burſchikoſes Weſen war aus den antiken 
Studienkreiſen verbannt. 

„Ja, die Tanzkunſt iſt eine wahrhaft „elaſſiſche“ Kunſt! 
Wem es die Dichter und Philoſophen des Alterthums nicht 
be machen, dem beweiſen es vielleicht jene berühmten 
Wandmalereien aus der casa delle danzatrici zu Pompeſi, 
Darſtellungen der von den Griechen erfundenen, von den Rö⸗ 
mern vielbewunderten mimiſchen Tänze, von Frauen ausge⸗ 
führt. Nach achtzehn Jahrhunderten ſind dieſe Bilder der 
dramatiſchen Tänzerinnen redende Zeugniſſe für die großar⸗ 
tige Entwicklung der Tanzkunſt bei den Alten. Obgleich das 
Ballet ſeine Herkunft vom Griechenthum ableiten darf, ſo iſt 
doch die Pirouette (das rechtwinklige Beinſchwenken im Kreiſe) 


keine Hervorbringung des maßvollen helleniſchen Genius. 
Nicht die Griechen konnten die Pirouette erfinden, nur ein 
weniger vom ſtrengen Schönheitsſinn durchdrungenes Volk 
vermochte es: ein viel älteres, die Egypter. 

„Nachdem die mönchiſche Weltfluht des Mittelalters, 
welche den Tanz als Teufelswerk verſchrie, einigermaßen über⸗ 
wunden war, entfaltete das Culturleben der chriſtlichen Völker 
eine üppige Mannigfaltigkeit nationaler Typen auch auf dem 
Gebiete der Tanzkunſt. Wie ſehr das nationale Element über 
die abſtrecte Allgemeinheit und über die Erfindungen Einzel⸗ 
ner die Herrſchaft erlangte, zeigt ſich beſonders daran, daß 
die große Mehrzahl der Tänze die Namen europäiſcher 
Völker trägt, ſelbſt bei Tanzweiſen, die offenkundig dem Be⸗ 
lieben eines individuellen Geiſtes ihre Geburt verdanken. 
Um ſo auffallender iſt dieſer Umſtand, als in den Tanzſälen 
der höheren und mittleren Geſellſchaft das uniforme und uni⸗ 
formirende Frankreich mit feiner alle örtliche Sonderbildung 
abtödtenden Centralifation faſt alleiniger Tonangeber gewor⸗ 
den. Neben der Frangaiſe (vulgo Eontredanfe) umſchwirren 
uns Polonaiſe, Anglaiſe, Ecoſſaife, böhmiſche Polka (— denn 
die gewöhnliche Polka ſtammt weder aus Polen noch aus 
Schweden, von deſſen Hallings⸗ Polska fie eine Abart fein 
ſollte, ſondern aus Böhmen, wo ſie eigentlich pulka d. h. „die 
1779 von dem in ihr herrſchenden Halbſchriut heißt und in 

lbetimitz etwa 1834 zuerſt getanzt wurde —), ferner rheiniſche 
Polka, Allemande oder Walzer, Sicilienne, Coſaque u. ſ. w., 
lauter Völker⸗ und Ländernamen auf dem Schauplatze der 
franzöſiſchen Mode⸗Monokratie. Tros der algewaltigen Mode 
tanzt man nicht lediglich nach der Pfeife der „großen Nation“. 
Es tanzt vielmehr ſogar auch die große Nation nach allerlei 
fremden Rhythmen, zu deren Aufnahme die nationale Eitelkeit 
ſich ſchlechtereings hat verſtehen müſſen. Und nicht einmal 
der unvermeidliche, unverwüſtliche, den Franzoſen tief ins 


ich mit Allerhöchſter Genehmigung 
die Adreſſe. Se. Majeſtät geruhten darauf folgendes zu er⸗ 


W des Hauſes machte entſchieden den Eindruck der 
Niedergeſchlagenheit und Enttäuschung. 

Berlin, 9. Februar. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: 
„Wie wie hören, werden, weil der Aufſtand in Polen an 
Ausdehnung zugenommen hat, das erſte und das ſechſte Ar⸗ 
mee⸗Corps, fo wie eine Diviſion des zweiten Corps zuſam⸗ 
men 1 un 92 105 1 in Bereit 

aft zu ſein. Wie verlautet, ſo! bei dieſen Truppentheilen 
m Bataillon auf 800 Mann gebracht werden. 2 

— Die Telegraphen⸗Verwaltung machte heute durch 
Aushang an der Börſe bekannt: „Die directen Verbindun- 
en mit Rußland über Polangen, Eydtkuhnen und Thorn 
ind betriebsfähig, desgleichen die Verbindung von Kowno 
nach Warſchau.“ BR. 

— Der Rücktritt des Juſtiz⸗Miniſters iſt bekanntlich in 
Abrede geſtellt. Man glaubt gleichwohl daran. Von mehre⸗ 
ren Seiten war als ſein eventueller Nachfolger der Bice- 
Präſident des Ober⸗Tribunals, Herr v. Schlieckmann, bes 
zeichnet worden. Es wird jetzt bezweifelt, ob dieſer Beamte 
geneigt geweſen wäre, ſeinen ſicheren Poſten gegen den weni⸗ 
ger ſicheren des Juſtizminiſters zu vertauſchen. Von der an⸗ 
deren Seite fol auch Herr Scheller, Präſident des Appella⸗ 
tionsgerichts in Frankfurt, trotz ſeines vorgerückten Alters ſich 
noch nicht zurückziehen wollen. 

— Als Curioſum regiſtriren wir, daß die Reaction ſich 
an dem Wahne ergögt, das Abgeordnetenhaus werde ſich zu 
Etwas hinreißen laſſen, welches die Ehrfurcht gegen den Kö⸗ 
nig zu verletzen ſcheinen könnte. Das würde, meint ſie, für 
die Krone die ſchönſte Gelegenheit ſein, an das Land zu ap⸗ 
pelliren. Dieſe ganze Vorſtellung entſpringt dem Um ande, 
daß die Reaction nicht ſo viel Geduld beſitzt als das Land 
und ſeine Vertreter. 

— Im einer zu Magdeburg abgehaltenen Vorbeſprechung 
für die am nächſten Dieuſtag bevorſtehende Erſatzwahl eines 
Abgeordneten erhielt der dortige Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗ 
rath Fk 173 Stimmen, Profeſſor Mommſen aus Berlin 
nur 30. 


— Herr Prof. Virchow iſt folgendes Telegramm aus 
Chriſtiania zugegangen: „In einer Geſellſchaft bei Prof. 
Voß haben die Aerzte Chriſtianias den Prof. Virchow, den 
Gelehrten und den liberalen Deputirten, hoch leben laſſen. 
Vale. T. Kierulf. E. Winge. 

— Es iſt aufgefallen, daß bei der füngſt verordneten 
roßen Beförderung in der Armee Se. Königl. Hoheit der 
Fürst zu Hohenzollern⸗Sigmaringen gar nicht bedacht worden 
iſt, und doch waren drei Armeecorps zu beſetzen. 

England. 


London, 7. Februar. Die Blätter veröffentlichen heute 
den am 15. Januar 1863 zu Copenhagen von der Königin 
Victoria und dem Könige von Dänemark abgeſchloſſenen 
und am 4. Februar 1863 ratificirten, die Vermählung des 
Prinzen von Wales mit der Prinzeſſin Alexandra betreffenden 
Vertrag. Art. 1 beſtimmt, daß die Trauung in Großbritan⸗ 
nien den engliſchen Geſetzen und den Bräuchen der Kirche 
von England gemäß vollzogen werben ſoll. Laut Art. 2 er⸗ 
hält die Prinzeſſin als Mitgift für ihren alleinigen und be⸗ 
ſonderen Gebrauch die lährliche Summe von 10,000 Titel, 
deren Bewilligung man vom Parlamente begehren wird. Art. 


3 ſeszt der Priazeſſin für den Fall, daß fie Witt 
ſollte, die jährliche Summe von 30,000 rl. Ess WERDEN 


— Der Pariſer Correſpondent der Time FAR 
„Die ruſſiſchen Botſchafter an den auswärtigen 1 
ihrer Regierung das Gefühl des Unwitlens beſchrieben, wel⸗ 
ches ganz Europa über das in Warſchau befolgte Syſtem 
und die Weiſe, in der die Recruten⸗Aus hebung vorgenommen 
wurde, erfaßte. Ich höre, daß die hieſige ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft bei dem Grafen Orlow angefragt hat, ob die Mitthei⸗ 
lung eines Pariſer Blattes (des Journal des Debats: auch 
die Revue des deux Mondes berichtet darüber), der Graf ſei 
nach Warſchau gereiſt, am dem Großfürſten wo möglich die 
Vornahme der Aushebung zu widerrathen, dementirt werden 
ſolle. Wie man ſagt, lautete die Antwort, daß dieſe Augabe 
auf Wahrheit beruhe und daß der Graf, wenn man ſie wider⸗ 
legen follte, dieſe 8 dementiren würde. Eine fer⸗ 
nere Mittheilung iſt mir zu Ohren gekommen, die ich, käme 
ſie nicht aus zuverläſſiger Quelle, zögern würde, zu erwähnen, 
und wenn ich fie jest noch erwähne, fo geſchieht dies in der 
Erwartung, daß ſie, wenn unbegründet, ihr Dementi erhalten 
wird. Die raſſiſche Regierung fol nämlich in Paris um 
einen ſehr fähigen Mann angefragt haben, der in Warſchau 
nach franzöſiſchem Muſter eine geheime Polizei einrichte; 
leich darauf ſei man auf ihr Erſuchen eingegangen, und vor 
zehn Tagen habe ſchon ein zuverläſſiger Agent der franzöſt⸗ 
ſchen geheimen Polizei zu dem angegebenen Zwecke die Keife 
nach Warſchan angetreten. 


Fleiſch gewachſene Contretanz iſt die Erfindung eines Pa⸗ 
riſer Tanzmeiſters — er iſt, wer ſollte es glauben, ein engli⸗ 
ſcher Bauerntanz, den ein englifcher Tanzmeiſter 1710 in 
Frankreich einführte. Ueberdies hat der Name „Contredanſe“ 
mit „contre“, gegen, recht eigentlich nichts zu ſchaffen; das 
Wort iſt aus dem engliſchen: „Countrydance“ (ländlicher Tanz) 
formirt worden und deutet jo unmittelbar auf feine engliſch⸗ 
bäuriſche Abſtammung. Vielleicht hat der engliſche Transpo⸗ 
neut des Tanzes die Wiedergabe des Country durch Contre 
wegen der Gezenüberſtellung der Tänzerpaare für ganz rath⸗ 
ſam und naheliegend gehalten. ‚Die Verdrängung des Con⸗ 
tretanzes durch die an Lebhaftigkeit ihn weit üdertreffende 
Ecoſſaiſe wer nur vorübergehend, freilich aber bezeichnend 
genug. Denn ſie fand in der ſtürmiſchen Epoche des ir 
Kaiſerreichs ſtatt, zur Zeit, als Napoleon I. Frankceichs Volks. 
freiheit unter die Füße trat. Der ſoldatiſche Cäſarismus, 
deſſen Motto panem et eircenses, iſt im innerſten Weſen 
materialiſtiſch; wo er den eiſernen Herrſcherſtab ſchwingt, 
da tanzt man vafend. Die Ecoſſaiſe wurde in Cgicanen 
geraſt, ſie mußte als ſchweißtreibendes Mittel ihre vortreff⸗ 
lichen Dienſte chun. Ebenſo charakteriſtiſch wie dies Ueber⸗ 
gewicht der Ecoſſaiſe unter dem erſten Kaiſerreich, war die 
Wiedereinführung des Contretanzes während der halbmoder⸗ 
nen Reſtauration der Bourbons und das ſtärkere Hervortre⸗ 
ten des zur Ecoſſaiſenzeit adoptirten Galopps, als das 
Julilönigthum des Haufes Orleans die Charte zu einer Wahre 
heit zu machen verſprochen hatte. Daß der Verf. die jüngite 
Ausgeburt des tanzenden Frankreichs, den ſchmutzigen Cancan, 
mit Stillſchwei zen überging, hat ſein Gutes: charakteriſtiſch 
iſt jevech gerade dieſes Tanzungeheuer am meiſten, indem es 
den Materialis nus des unter dem Cäſarenjoch ſinkenden Fran⸗ 
zoſenthums darſtellt. Da hört aller Humor auf!“ 


einem ſolchen eingeſchloſſen. 


Frankreich. 

Paris, 7. Febr. Die Regierung kann zwar den „Fünf“ 
das Reden nicht ganz verbieten, wohl aber den Journalen. 
Während in den letzten Jahren eine, wenn auch fehr allge- 
meine Beſprechung und Würdigung der Kammer Debatten 
geduldet worden, ſo iſt man jetzt wieder zum Worlaut des 
Geſetzes zurückgekehrt und hat demgemäß den Journalen be⸗ 
fohlen, ſich lediglich auf die Wiedergabe der Kammerberichte 
des „Moniteur“ zu beſchränken. 

— Man wird abermals 5000 Mann Verſtärkungen nach 


Mexico ſchicken. 
Nußland und Polen. 5 s 

A Warſchau, 8. Februar. Ueber das in meinem 
Schreiben vom 5. gemeldete Treffen bei Wegrow erhielten 
wir Tags darauf ein amtliches Bulletin, in welchem es heißt, 
daß „die ſeit einigen Tagen von bedeutenden Banden der Re⸗ 
bellen bejegt gehaltene Stadt Wegrow am 3. d. M. von einer 
aus Siedlec ausgeſchickten Abtheilung, beſtehend in 3 Com⸗ 
pagnien Infanterie und 3 Schwadronen Ulanen nebſt 6 Ka⸗ 
nonen angegriffen wurde. Nach einem hartnäckigen Kampf 
iſt Wegrow genommen und find die Rebellen vollſtäudig geſchla⸗ 
gen worden. Nachdem ſie 150 Todte und 9 Verwundete zu⸗ 
rückließen, ſtürzten ſie in die Wälder. Das Militär hatte 
gar keinen Todten, nur 4 Verwundete.“ Privatnachrichten 
erzählen, daß die Inſurgenten, in der Zahl von ein paar 
. — als das Militär heraurückte, ſich von der Stadt zu⸗ 
rückzogen, bevor noch eine zweite Militär⸗Abtheilung von einer 
andern Seite ankam, wodurch ihnen der Rückzug abgeſchnitten 
werden könnte. Die Straße, die ſie einſchlugen, iſt von dem 
vom Militär eingenommen geweſenen Standpunkt durch einen 
großen Teich getrennt, aber auch von der zweiten Seite von 
Die Ruſſen hatten ihre Ka⸗ 
nonen durch Infanterie und Cavallerie maskirt, demaskirten 
fie aber, als fie die Inſurgenten fo recht ſich gegenüber hotten 
und ſchlugen in die dichte Maſſe mit Kartätſchen. Die In⸗ 
ſurgenten eilten nun aus dem Bereich des Geſchützes zu kommen 
und zogen in die nahen Wälder. Wohin ſie ſich gewandt 
haben und ob fie wirklich ganz verfprengt find, iſt unbekannt. 
— Von einigen minder wichtigen Treffen erzählen die amt⸗ 
lichen Bulletins, die, an und für ſich ganz unweſentlich, je⸗ 
doch eine große Unbeholfenheit des ruſſiſchen Militärs bekun⸗ 
den. Ziemlich weſentlich aber den ſo eben erwähnten Um⸗ 
and beſtätigend iſt die Mittheilung von dem, was der Oberſt 
oſtritz, nachdem er, wie es hieß, die Inſurgenten bei Biala 
geſchlagen, und nachdem dieſe gegen Janow ſich wandten, 
unternommen und geleiſtet hat. Der Oberſt verfolgte mit 
feinen 1000 Infanteriſten und mit feinen Kanonen die Inſur⸗ 
genten, „verdrängte fie aus Janow, wo ſie in der Kahl von 
ungefähr 600, über den Bug ſetzten“, denen er aber 7, ſage Sieben 
Gefangene abgenommen hat. Sonach ſind die Inſurgenten 
richtig in Littauen angelangt in einer von Militair entblöß⸗ 
ten Gegend, wo der Mangel an Chauſſeen oder ſonſtigen 
guten Wegen die Bewegungen für Militair äußerſt ſchwer 
macht, dagegen durch ſeine Wälder und Steppen dem Par⸗ 
tiſankriege ſehr gelegen iſt. — Der „Dziennik Powszechny“ 
vom 6. und 7. meldet von vier ſtandrechtlichen Erſchießun⸗ 
en in Lublin und Plock. Die Inſurgenten ihrerſeits laſſen 
ſich der Regierung in verſchiedener Art fühlen. So z. B. er⸗ 
klärten ſie dem Ingenieur, welcher die von ihnen bei Skier⸗ 
niewice abgebrannte Brücke wieder herſtellte, daß ihm dieſes 


e würden aber die Communication nicht ſtören, 


nichts helfe, da bald wieder neue Beſchädigungen erfolgen 
werden 


Antrag den Beamten der Eifenbahn mit, welche darauf ein⸗ 
gehen zu können glaubten und hielten vorgeſtern und geſtern 
auf der Warſchau⸗Wiener Bahn wirklich auf das ge⸗ 

ebene Signal die Züge an. Die Imjurgenten durch⸗ 
uchten die Waggons, nahmen Alles, was fie von 
Waffen in denſelben fanden, weg, auch einige Offiziere und 
Soldaten gefangen. Die Inſurgenten erbaten von einigen der 
e Cigarren und Taback, im Uebrigen gegen 

e das ſchonendſte Benehmen beobachtend. Auch auf der Ger 
tersburger Bahn nahmen die Inſurgenten vorgeſtern einen 
Adjutanten des Großfürſten, welcher mit Depeſchen nach Pe⸗ 
tersburg fuhr, gefangen. Heute früh jedoch ſind Züge mit 
Soldaten von hier abgegangen, um die Inſurgenten von den 
Eiſenbahnen der ganzen Länge nach fern zu halten. Zur 
Vorſicht ſind beim Maſchiniſten auf der Locomotive einige 
Soldaten mit geſpannten Gewehren aufgeſtellt worden, mit 
dem Befehl, vei einem Anhalten in Folge eines revolution ä- 
ren Signals dem Maſchiniſten ſofort die Kugel durch den 
Kopf zu jagen. — Man erfährt heute, daß geſtern bei Wa⸗ 
chock eine blutige Schlacht geſchlagen wurde, von deren Re— 
ultat aber im ahn noch nichts bekannt geworden. Auf 

nfrage bei Perſonen, die genaue Kenntniß von dem 
befigen, was in höheren Kreiſen der Regierung vor⸗ 
ebt, erhielt ich im Vertrauen die Mittheilung, daß 
die auf einem Berge eine gute Poſition einnahm, 
von welcher aus er den Ruſſen großen Schaden zugefügt 
at. Dieſe ſollen mehrere Hundert Todte und Verwundete 
haben, haben aber, trotz den Verluſten, den Berg umgangen 
und waren dann im Stande, ein Kartätſchenfeuer gegen die 
Inſurgenten zu eröffnen, welches dieſelben fürchterlich zuſam⸗ 
menſchmetterte und total vernichtete. Es ſollen an 1200 
Torte von Seiten der Infurgenten ſein. Auch haben die 
Ruſſen ſieben umliegende Dörfer in Brand geſteckt. Langie⸗ 
wicz ſei vor Beendigung der Schlacht entflohen und nach 
Galizien enttommen. Die Wuth der Soldaten, fügte mein 
Gewährsmann hinzu, hat beim Anblick der vielen getödteten 
Brüder die höchſte Stufe erreicht. Dieſe gewiflermanen ent» 
ſchuldigende Aeußerung ſowie der Umſtand, daß man die 
Nachricht, welche durch eine Eſtaffete heute früh hier ange⸗ 
langt, geheim halten will, ſcheinen darauf hinzudeuten, daß 
die Rufen aus irgend einer Urſache ſich dieſes Sieges nicht 
zu erfreuen haben. — Als etwas im größern Publikum ebenfalls 
Unbekanntes theile ich Ihnen mit, daß der Chef der im Kö⸗ 
nigreich ſtehenden Armee General Ramſay vom Großfürſten, 
als ſeinem Poſten nicht gewachſen, vorgeſtellt wurde. Da es 
aber nach ruſſiſchen Begriffen nicht angeht, daß einer hoch⸗ 
geſtellten Perſon Demiſſion ertheilt werde, ſo wird dem Ge⸗ 
neral, der übrigens ſchwer erkrankt ſein ſoll, ein Gehilfe aus 
Petersburg zugeſchickt. — Wielopolsli, mehr als je von den 
Ruſſen gehaßt, genießt das volle Vertrauen des Großfürſten. 

Danzig, den 10. Februar. 

* Uebereinſtimmenden in dieſen Tagen hier eingegange⸗ 
nen Berichten aus Polen zufolge hat der Aufſtand größere 
Dimenſionen nicht angenommen und läßt ſich ſchon jetzt mit 
Sicherheit behaupten, daß er einen Erfolg nicht erlangen 
wird. Die Thorn⸗Warſchauer ſowohl wie die Breslan⸗ 


ice al in Si 
ee ee, 


Warſchauer Eiſenbahn gehen wieder ee und iſt 
namentlich die erſte Linie von Iufurgenten frei. Bei Skier⸗ 
niewice, wo bekanntlich die Eiſenbahnbrücke abgebrochen war, 
iſt eine Inſurgentenſchaar von mehreren Hunderten vollſtän⸗ 
dig aufgerieben. Ein Kaufmann, der vorgeſtern aus Wlo⸗ 
elawek, wo er ſich einige Zeit aufgehalten hat, zurückkehrte, 
ſchreibt über die dortigen Verhältniſſe: Warſchau und ſämmt⸗ 
liche Städte ſind für die Regierung geſtimmt. Die Kreis⸗ 
ſtädte ſind ſtark mit Militär beſetzt, in Wloclawek z. B. ſind 
in einzelnen Häuſern 25—50 Mann einquartiert. Die dor⸗ 
tigen Kaufleute ſind ohne jede Furcht und fangen in einigen 
Tagen ſchon zu laden an. Die Bevölkerung glaubt nicht an 
eine längere Dauer des Aufſtandes. Die Bauern nehmen 
nicht Theil, ebenſowenig die Beſitzer. Hätte die Regierung 
Cavallerie, ſo wäre eine Unterdrückung des Aufſtandes leicht. 
Unjer Gewährsmann äußert ſich ſchließlich dahin, daß es zwar 
kein angenehmer Zuſtand fei, aber zu wirklicher Beſorgniß 
keine Veranlaſſung gebe. Viele Tauſende von Inſurgenten 
exiſtirten gar nicht, Niemand habe ſie geſehen und Berichte 
ſeien mit aller Vorſicht aufzunehmen. 

[Handwerker Verein.] Geſtern hielt Herr Dr. 
Lievin, unter Verlegung des angekündigten Themas „diäte⸗ 
tiſche Irrthümer“ auf ſpätere Zeit, einen ſtreng hiſtoriſchen 
Vortrag über die Schickſale Preußens von Friedrich Wil“ 
helm II. bis zu den Tagen der großen 1 deren Ge⸗ 
dächtniß das Volk letzt aller Orten feiert. R. leitete mit dem 
Berfalle des großen Staates nach des Einzigen Friedrich 
Tode unter Wöllner ein, führte die zerrütteten Zuſtände des 
deutſchen Reiches, ihre und der franzöſiſchen Revolution fol⸗ 

enreichen Wirkungen auf Preußen, das Hereinbrechen der 
franzöſſchen Macht auf deutſchem Boden, das Mißtrauen der 
deutſchen Throne getzen einander, das Schaukelſyſtem der 
preußiſchen Politik und die Untauglichkeit des Friedrich 
Wilhelm III. beeinfluſſenden Cabinetsraths vor, ſchilderte 
die Niederlage des preußiſchen Staates, aber auch deſſen ein⸗ 
zig große Erhebung zur begeiſterten Thatkraft, geleitet von 
den unſterblichen Miniſtern des Staatsweſens Stein, Scharn⸗ 
horſt u. A. Die ſehr zahlreiche Verſammlung zollte dem in 
ſeiner Ruhe um ſo klareren, überzeugenden Vortrage lauten 
Beifall. Eingegangene Fragen beantworteten die Herren 
Schultze, Dr. Neumann, R.⸗A. Lipke. 

* Der 92jährige Invalide Mietrow wurde geſtern mit 
militairiſchen Ehren zur Gruft beſtattet. Er ſtarb am 6. d. 
alſo wenige Tage nach dem Jubeljahrestag, und war Inhaber 
des eiſernen Kreuzes, des ruſſiſchen St. Georg⸗Ordens, der 
Denkmünze von 1813 14, der Dienſtaus zeichnung von 1813 15 
und der Denkmünze von 1848 49. Seine hinterlaſſene Wittwe 
zählt bereits 83 Jahre. 

* In der Nähe von Graudenz ſoll ein von Danzig aus 
expedirtes Fuhrwerk, welches eine wahrſcheinlich nach Polen 
beſtimmte Sendung von Revolvern führte, angehalten und 
die Waffen mit Beſchlag belegt ſein. 

Bromberg, 6. Februar. (Br. Z.) Ein hier Aa 
ſender kaiſerlich ruſſiſcher Cabinets⸗Courier hat ausgeſagt, 
daß der Warſchau⸗Thorner Zug in der Gegend der Station 
Alexandrowo von den Inſurgenten angehalten worden ſei. 
Dem Courier ſo wie ſeiner Gemahlin wurde der Revolver 
auf die Bruſt geſetzt, die amtlichen Papiere abgenommen, 
das Geld und die übrigen Effecten gelaſſen. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeilung. 
Berlin, 10. Februar 1862. Aufgegeben 2 Uhr — Min. 
. Anger men in N a 0 Win. 


Letzt. Cre. 


Roggen feſter, 5 Rentenbr. 99% 938 
BOCH 41 46% A nen. = 873 
br. ne 45% 14 do. do. Ex 
Felt . 8 | 445 Danziger Privatosk. — 1057 
Spiritus Febr. 14 14 ½ ] Oſtpr. Pfandbriefe 887 881 
Rüböl Febr.. .. 1570 153 Oeſtr. Credit⸗Actien 98% 887 
Staatsſchuldſcheine 8903 89 Nationale 71% 714 
4; Hr. Anleihe 101 | 101% Foln. Banknoten. 89% 893 
5% Ohr. Pr.⸗Anl. 107% | 107% J Wechſele. London 6. 213 — 
Hamburg, 9. Februar. Getreidemarkt. Weizen 


gefragt. Malzgerſte theurer. Hafer nur zu einem halben 
Schilling billiger verkäuflich. — Kälte. 


x 
nier — 1% Spanier 46%. Oeſterreichiſche Staatd-Eifen- 
Lombt. 


Proonkten märkte. 7 
Danzig, den 10. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 
130/31 — 132/48 nach Qual, 79 81 —82/84 — 85/87 
87 % 90 Kn; erdinär und dunkelbunt 120/3 — 125 — 
127,308 von 69 71½½/73 75 77 480 Ku 
Roggen ganz ſchwer, ſchwer und leicht 55/54 - 53/52 Ye 
ur 1258 


Erbſen von 49/50 51/52 Se. 
Gerſte kleine 103¼5—107/ 1104 von 3436 37/39 ½% Im 
do. große 106/108—110/115/117 von 36/3840 4446 f. 
Hafer von 23/24 —26 . 
Spiritus 14% auch 14% . der 8 00% Tralles. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchöne klare Luft bei mäßi⸗ 
gem Froſt. Wind: W. 

Stimmung des heutigen Marktes für Weizen ziemlich 
feſt, Umjag 65 Laſten. Bezahlt für 1258 bunt 470, 
1228 bell I 480, 127.88 bunt 490, 492 ,, 129 U 
hellfarbig 515, 1318 bunt F 515, 1308 hellbunt Z 
520, 13124 hellbunt 535, 133, 134 58 hochbunt 540, 
Js. 545. Alles Jr 85 8. — Roggen fehr feſt und in Frage. 
1228 . 318, 125/68 % 330 % 125 f. Auf Lieferung 
aus dem Inlande find 70 Laſten 818 gleich abzuladen a .Z 
325 9e 125% und Connoiſſement und 20 Laſten 122 März 
Abladung 2 325 pe 1250 reine Lieferung gehandelt. — 


Weiße Erbſen 2 294, 2 303, 2 306. — 1168 große 


Gerſte 264. — Spiritus zu 14% und 14% & gekauft. 

Königsberg, 9. Febr. (K. H. 3.) Wind. NW. +2. 
W izen flau, hochbunter 127 — 128 f 80 , bunter 1238 
71½ —74 Ge, rother 125 — 126 f 72 —- 74 Ju bez. — 
Roggen flau, loco 121 — 122 — 1238 50 ½—52 Se bez.; 
Termine niedriger, 808 Jar Frühjahr 54 % Br., 53 Yu 
G., 1208 He Mai- Juni 53 % Br. 52 . Gd. — 
Gerſte ſtille, große 115—1178 44 44½ . bez., kleine 95 
— 108 4 32—42 . Br. — Hafer unverändert, loco 818 
27 S bez, 508 Her Frühlahr 26 Gum Br., 25 
Gd, de Mai 25% Gu Br., 24½ u Gd. — Erbſen 
unverändert, weiße Koch- 48 — 55 u bez., graue 50 
—70 . Br., grüne 55 u bez. — Bohnen 51 — 53 
Sp bez. — Wicken 30 —40 % Br. — Leinſaat behaup⸗ 
tet, feine 108 — 113 & 90 — 110 u Br., mittel 106 — 
108 1 80 — 82 K bez., ordinaire 96 — 106 50—70 
Sr. Br. — Kleeſaat, rothe 5— 17 Ag, weiße 8 — 18 
Kr C. Br. — Timotheum 5—6% , Ne . Br. — 
Leinöl 14½ Ag vr Cn. Br. — Rüböl 14%, Ng. vr 
Br. — Rübkuchen 59 a Per c. Br. — Spiritus. 
Loco Verkäufer 15 ., Käufer 14% & ohne Faß; loco 
Verkäufer 16 Ag incl. Faß; r Febr. Verkäufer 15 . 
ohne Faß; Me Frühjahr Verkäufer 16% N, Käufer 16% 
s incl. Fal; dr Auguſt Verkäufer 17% & incl. Faß 
%r 8000 pCt 


Tr. 
Stettin, 9. Februar. (Off. tg.) An der Börſe. 
Weizen flau und niedriger, Jar 85 8 gelber 66 — 67% 
Rg. bez., weißbunter Polniſcher 69 & bez., Galiziſcher 
60 &. bez., 83/85 8 gelber Frühlahr 69, , Ya, 69 
K. bez. u. Gd., Mai- Juni 70, 70%, 70 & bez. u. Br., 
Juni⸗Juli 71 g bez. u. Br. — Roggen matter, Jar 2000f 
loco 45, 45%, % Ag bez., Febr. 45% N bez., Frühl. 45%, 
% Kg. bez., . . Br., Mai⸗Juni 45% t. bez., Juni⸗ 
Juli 46 ½ Rg bez., Juli Aug. 46% g. bez. — Ger ſte 


Ya & bez. 
K . 
Br., Sept.⸗O 


Schiff sliſte. 

Neufahrwaſſer, den 10. Februar 1863. Wind: NW. 

Angekommen: C. Chriſtenſen, Ernſt, Marſtall, Bal⸗ 
laſt. — J. Curtis, St. Petersburg (SD.), Pillau, Ballaſt. 
— F. Oldhuis, Madonna, Kiel, Ballaſt. 

Retournirt: H. H. Pott, Fenna Hendrika. — A. Joung, 
Brothers. * 

Geſegelt: J. Wilſon, Gertrude (S D.), Hull, Getreide. 

Ankommend: 1 Brigg. 


Fondsbörse. 
Berlin, 9, Februar. 


B. 8 
Berlin-Anh, E.-A. — 1435 1 Staatsaal. 53 1— 995 
Berlin-Hamburg 12331225 | Staatsschaldscheine 871 8% 
Berlin- Potsd.-Magd.|1844 188} | Staats-Pr.-Aul. 1855/13) 1129 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — 10 Ostpreuss, Pfandbr, | — 88 
do, II. Ser, | 973| 974 Pommersche 34% do, 92 91 
do, III. Ser.] 974 9751 do, do. 44 100 100 
Oberschl. Litt, A. u. C. 157 156 | Posensche do, 4% 104 — 
do, Litt. B. 138 137 do. do, neue | 97k 97% 
Oosterr.-Frz,-Stb, 137; 1333 | Westpr. do, 34% 87 87% 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.] 905 83 do, 4 — 1985 
Russ,-Poln, Sch,-Ob, 84 — pom. Rentenbr, 100 99% 
Gert. Litt. A. 300 4, | 94 — | Posensche do. 2 = 
do. Litt. B. 200 fl. 23 Preuss. do. — | 9% 
Pfär, 1. S.-R. — 168% |-Pr.Bank-Anth.-3. 125 | — 


Part.-Obl. 5004, |9:% — | Danziger Privatbank|105%| — 


Freiw. Anleihe [102 1015 | Königsberger do. | — | 9% 
5 5Staatsanl. v. 59 10 4107 Posener do, | 98} — 
St.-Anl. art 102 1% Dise,-Comm,-Anth. | — | 97% 
Staatsanl. 56 102 1015 | Aust, Gold, & 5 Ag|1104,109% 
Weehsel-Cour®. 

Amsterdam kurz 144% 1443 jParis 2 Mon, 89% 80 
do. do. 2 Mon, 1434 143 [Wien öst. Währ. 8 T. 87 80 
Hamburg kurz 152% 1527 [Petersburg 3 W. 994 995 
do, do. 2 Mon. 1517 15 / [Varschau90 SR. 8 T. 892) 89 
London 3 Mon, 6. 21 2Ttigremen 100 . ST. 110 fl 0 f 


TCC ²˙ A 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Meteoroloniihe Beobachtungen. 
2 Baromt, | erm. 4 
Stand in 
E Var. in. Walen. 
9 4 333,92 | + 3,2 
10) 8 338,95 2 0,8 
12 33891 | + 1,1 


Wind und Wetter, 


Nordl. flau durchbrochen. 
do. ſtill bezogen. 
Weſtl, flau durchbrochen. 


Heute Abend 6 Uhr 1 ſanft nach lau⸗ 
gen Leiden unſer innigſt geliebter Sohn, mein 
theurer Bruder 2 

Jacob Rieſe 
im 25. Lebensjahre, welches wir Freunden und 
Bekannten um ſtille Theilnahme bittend, tief 
8 big hp, Seh 1800 
anzig, den 9. Februar R 
19 Pieſch Rieſe und Frau. 
Meier Nieſe als Bruder. 
[4085] 


Den heute Mittag um 1% Uhr erfolgten ſanf⸗ 
ten Tod unſers vielgeliebten Vaters, Schwieger⸗ 
und Großvaters, des Gaſtwirths Johann 
Gottfried Lentz in Unter⸗Kahlbude in ſeinem 
68. Lebensjahre erlauben wir uns allen Verwandten 
und Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. Um 
ſtille Theilnahme bitten die 4089 

Hinterbliebenen. 
E. Kahlbude, den 9. Februar 1863. 
Hebe 10 Uhr Morgens endete nach langen 

Leiden ein ſanfter Tod das Leben unſeres 
e Sohnes, Bruders und Schwagers, des 

aufmann Franz Milczewski. 

87 J den 10. Februar 1863. 

14095 ie Hinterbliebenen. 


1 Nachmittag 6 Uhr wurde meine liebe 
Eu Anna geborne Reinhold von einem 
äftigen Knaben glücklich entbunden. 8 


Dr. Hinze. 
Neufahrwaſſer, den 9. Februar 863. 
Berichtigung. 


In der Bekanntmachung des Kgl. Commerz⸗ 
und Admiralitäts⸗Collegiums (ſiehe heutiges 
Morgenblatt, Anzeige No, 4074) iſt der Name 
des Herrn Procuriſten unrichtig angegeben; es 


muß heißen Siedler ſtatt Seidler; wir 
bitten den Druckfehler zu berichtigen. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Gaſtwirths Johann Enß jun. zu Dirſchau iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über den 
vom Gemeinſchuldner proponirten Accord ein 
neuer Termin 

auf den 21. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer No. 1 anberaumt worden. f 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten oder vorläufig zugelaſſenen bes 
der Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder 
ein Vorrecht noch ein Hypothokenrecht, Pfandrecht 
oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch ges 
nommen wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
refluns über den Accord berechtigen. 

r. Stargardt, den 31. Januar 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſarius des Concurſes 
f Strehlke. 


1 Bei uns traf ſo eben ein: 
Die Rauhhäusler im 
Gefängniß. 
Von einem Augenzeugen. 
reis 3 . [4100] 


5 

Leon Saunier 

Puch hendlarg für deutlche u. ans länd. Literatur, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 
In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen: 

Fefigabe zur Frier 

des 3. Februar u. 17. März 
1863 


dargebracht von der „Latriotiſchen Ver⸗ 
einigung“ zu Berlin, 
gr. 8. in illustr. Amſchleg geheftet. Preis 13 Au 
Berlin, 7. Februar 1863. 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei 
R. Decker). 


Vorräthig bei n 
E. Doubberck, 
Duch- und Kunſt⸗ Handlung, 


Langgaſſe No. 35. [4102] 


Wegen Aufgebe 
des Geſchafts wer⸗ 
f den ſämmtliche Sa⸗ 
en zu herabgeſetztenPreiſen verkauft. 


Antonie Dirckſen, 
4101 Langgaſſe 60. 


Hänge⸗, Tiſch⸗ und 
Wandlampen, für den 
Gebrauch von Solaröl, 
Petroleum u. Photogen, 


erhielt: wieder in großer Auswahl und 
empfeble ſolche billigſt, fo wie obige 
Brennſtoffe en gros 2 . 

> B. Oertell, Wwe. 
[4080] Langgaſſe 72. 


— 8 
eine längſt erwartete erſte Ablad d 
M früchte, mit dem Sciſſe „Hattier . 275 
8. A. Ohlſen, direct von Meſſina, ift fo 
eben gludlich angekommen, und offerire ich: 
Meſſinaer Apfelſinen u. Citronen, 
in ſchönſter reifer Frucht, zu billigen Preiſen. 


000 Friedr. Garbe. 


Peuer-Versicherungs-Anstalt 
Bayer. Hypotheken- und. Wechsel-Bank, 


seit 4846 bestehend) mit einem Garantiefonds von 


2 
Vier Millionen Gulden, baar u. voll 
eingezahlt, versichert Gebäude, Mobilien, Waaren aller Art, Inventar und 
Crescenz gegen Feuersgefahr zu festen und billigen Prämien. 
Zur Ertheilüng jeder gewünschten näheren Auskunft und zur Entgegennahme von An- 
trügen empfehlen sich: 
der zur Ausfertigung von Policen ermächtigte 


General-Agent 
R. Damme, 


Poggenpfuhl 19, 
und die Agenten: 
in Danzig: J. Rob. Reichenberg, Fleischergasse 62, 
Rob. Menlmann, Banktaxator, gr. Wollwebergasse 11, 
Th. Friedr. Jantzen, Fleischergasse 15, 
Alb. Schönbeck, Wallplatz 4, 


in Neufahrwasser: Benno Loche, Hafenstrasse 5 und 6. [4096] 


— — — —— — — bv.ñ— —— öZ—H —— — — — 
Von Weinberggutsbeſitzern bei Saarbrüd, Rheinprovinz, it mir eine General⸗Agentur 
übertragen. Frei Saarbrücken, zahlbar in drei Monaten, liefere ich folgende Weine: 
Nr. 1. Gimmmeldinger 1839er a Ohm 30 Thlr., 
2. Deidesheimer 1869er & Ohm 38 Thlr., 
3. Ungſteiner 1857er a Ohm 42 Thlr., 
4. Blume von Ungſtein 186ler A Ohm 30 Thlr., 
Blume von Ungſtein 1837er Kusleſe a Ohm 33 Thlr., 
II. Blume von —— 1857er Kusleſe a Ohm 39 Thlr., 
12. Forſter 1857er Musleſe a Ohm 53 Thlr. 
1 1 6 Nr. 10 f. 3, 4 wird in Flaſchen à 113 Sgr., Nr. 10 und 12 à 125 Sgr. und Nr. 11 
a r. verkauft. 

- Die Lieferung erfolgt in Gefäßen nicht unter 4 Ohm, 70, Quart, in Flaſchen nur in 
Kiſten von 50 Flaſchen Inhalt. Die Gefäße werden zum Koſtenpreiſe berechnet, dagegen find die 
Koſten der Flaſchen und Verpackung bei obigen Preiſen mit berechnet. 5 5 

Dafür, daß die gelieferten Weine reiner Nebenſaft, wird Garantie geleiſtet; Ausleſe 
iſt der aus den vor züglichſten, reifſten, ausgeſuchten Trauben bereitete Wein. Ungſteiner iſt einer 
der beliebteſten Weine. Der König von Bayern, der in der Nähe des Weinbergs ein Schloß be⸗ 
Dit Kun dieſen Wein und hat im vorigen Jahre davon eine bedeutende Lieferung nach München 

enden laſſen. j 
ht Auf franco Anfragen ertheile ich bereitwilligſt Auskunft; garantire prompte und reelle 

edienung. 

Agenten mit guten Referenzen wollen ſich in franco Briefen melden. 


General⸗Agentur Pr. Stargardt, Weſtpreußen, 
18840] J. Steiter. 


—————— r — —  —————n 
welches aus gewöhnlichem Raps: und Rüböl (das dieſelben 
Das neue S malz, Hauptsehandfbeile u in gleicher Menge, wie die Butter 
enthält) flüſſig und conſiſtent — * wird, iſt eine völlig geruch⸗ und geſchmackloſe reine 
ettmaſſe, die dei immenſer Erſparniß in allen Fällen, beim Backen und Kochen, ie Butter voll- 
En erſetzt. Dabei werden die Speiſen fetter und wohlſchmeckender, die Gebäcke lockerer, ſchöner 
von Anſehen und beſſer von Geſchmack. — Fabrikunternehmer, Bäcker, Condi- 
toren, Köche x. erhalten auf frankirte Anfragen näheren Ausweis neoſt den bezüglichen 
Atteſten intelligenter und reeller Gewerbsgenossen. Die volitännige Mittheilung dieſer 
Erfindung wird gegen ein mäßiges Honorar abgegeben vom Bureau für Handel, Ge- 
werbe und Landwirthschaft in Leipzig. [3925] 


Kliniſches Inſtitut im Soolbade Colberg. 


e . finden ſolche S N n Bi en 
Seitlihen Obhut 53 501 ae einer ort opddif “gumnaftiichen Behandlung bevurſen. Die Bäder 
werden aus einer 5 pCt., ſtarken Soolquelle des Inſtuuts am Bette des Kranken verabreicht. Nä⸗ 
heres auf Anfragen ſchriftlich. [4055] Dr. Hirschfeld. 


Conceſſionirte Privat » Entbindungs : Anftalt in Mainz. 
Jederzeit können in dieſem vorzüglichen Inſtitut Damen Aufnahme erhalten unter billigen 
ie eheimnißbewahrung, Noſpectus Auskunft ertheilt Julie Nanch, Directorin, 
28255, Neuer Käſtrich. 4066 


Kämmersdorf p. Gülden boden. eee 

Eine in jeder A ausgezeichnete, Das Neueſte und Cleganteſte von 
bei Königsber 1 Beſitzung, von 800 Mrg. Pr. | Portemonnaies, Cigarrentaſchen und Brieftaſchen, 
iſt zu verkaufen; auch wird eine dicht bei Notizbüchern, Briefmappen, Neceſſaires und Da⸗ 
Danzig oder Elbing gel. kleine Befigung mentaſchen mit Stahlbügel in ſchönen Formen, 
oder Candhaus in Zahlung genommen; desgleichen in Armbändern, Broſchen, Man: 
empfohlen wird eine bei Elbing allein gel. Ber ſchektenknöpfen und franzöfifchen Tuch⸗ 
Fung von 500 Mrg. bei einer Anzahl. v. ca. nadeln empfiehlt die größte Auswahl aller⸗ 
10 bis 8000 Thlr. und Güter in verſchiedenen | billigit der gütigen Beachtung, 
Größen bei Heiligenbeil, Königsberg und Ger⸗ 12698 J. L. Preuß, Porte chaiſengaſſe 3. 
dauen nachgewieſen. — — — B 


Adolph Sasse, Beſitzer. Photographie -A Ibnus, 


Verkaufsaufträge werden bereitwilligſt ent⸗ 


— —ä——ä— — 
— 
E — 
. 


gegengenommen, | zu bedeutend herabgeſetzten ſeſten Preiſen, em⸗ 
. ene Ausimahl 3274] 
Beachtenswerth für ebr. Vonbergen, Langgafle 13. 


Gutsverkäufer. 


Meine 1 Vermittelungen bei 
Verkäufen von Gütern jeder Größe, wie auch 
herrſchaftlichen Beſitzungen, haben ſtets zufrie⸗ 
denſtellende Reſultate für die Intereſſenten zur 
Folge gehabt. Jef die diesjährige Saiſon ha⸗ 
ben ih viele Reflectanten an mich gewendet, 
die mit Capitalien in jeder Höhe ausge⸗ 


1 en 1 7 

rüſtet ſind und erſuche ich diejenigen Herren weiger erve at⸗ Urſt 

Beſitzer, welche ihre Beſitzungen zu verkaufen f h ’ 

ii en 5 Verlaufsbedtügungen bal⸗ fri che Gänſeleber aſteten 

an, Gersdorf, u. Gänſeleber⸗Truͤffelwurſt 

. rener empfiehlt 417080 

1 Den Verkauf u. die Ber: | A. Fast, Laugenmarkt 31. 

pachtung mittlerer und größerer So eben erhielt eine Sendung vorzüglicher 
Güter, namentlich in Weſtpreußen, Colcheſter⸗Auſtern, 


Vonaglich schone Maſchinenkohlen 
Kaminfohlen un Nuß kohlen fo wie 


Coals empfest E. A. Lindenberg, 


11028] Jopengaſſe 66. 


[4061] 


übernimmt wie ſeit Jahren unter | % . Menſing. 
Zuſicherung ſtrengſter Diseretion n. Ausgezeichnete Käſe, Göefter, Rogue: 


Serwäftstenntnih G. Hoppe, 
[4022 


Gutsbeſitzer in Bromberg. 


Gemahlener Dünger⸗ 


fort, Patmeſan, Neuſchateller ic. empfing fo 

del Dee . e en ſng. l 
Wild aller Art, Rehe, Paſen, Reb⸗, 
Auer⸗, Birk- und Schneehühner, 


fette Puten, hamb. Hühner %., 


friſche frz. Trüffeln emff. Menſing, 
4081] untegajle No. 50, 
Aufträge nach außerhal 


0 
franzöſiſcher und inländiſcher 
in jean 5 5 Agen rel ee 5 und reell eff s ctuire prompt 
en zu den billigſten Preiſen. Auch bes ] un — ge 
ich die V ; b Delic. hamb. Nauchflelſch u. Mett⸗ 
Bahnbafe. b mad jedem ehen wurſt erbielt In eben dire! Meuflug. 8 


A. Preuß jun. in Dirſchau. Ei mit den nöthigen Schulk antniſſen ver⸗ 


© ſebener gebildeter junger Menn findet als 
Ei wenig apa oliſander Pianino, Lehrling ſofort freundliche Aufnahme in der 
6% Octab Umfang, iſt Langgaſſe 35, 1 Tr. 90500 Apotheke zu Elbin 


billig zu verkaufen. [4103] 0 Eduard Is Faunenfchmidt. 


Erfurter Blumen, Gemüſe⸗ und 


| Runfelrüben = Samen ijt zu haben 


bei Stutzke, 
Dirſchau. 


Aus der direkten Abladung per 
Schiff „Hariett“, Capt. Ohl ſen, 
empfing ich friſche Meſſinger Apfel⸗ 
ſinen u. Citronen, die ich in Kiſten 
und ausgezählt billigſt offerire, 


Robert Hoppe. 


[4079] Breit: u. Langgaſſe. 


Meſſinger Apfelſinen u. 
Citronen, in ſchner Frucht, 
er hielt 14087 
A. Fast, Langenmarkt 34. 


Handelsgärtner in 
4018 


100 mille gute Flensburger Ziegel 
weiſet nach A. Ganswindt, 
[4047] Röpergaſſe 19. 


1 Hofraum auf der Speicherinſel wird fofort 
zu miethen geſucht. Näheres im a? 
| 


Hundegaſſe 49. 
Hundegaſſe 59 ft ein 
en. 


Comptoir zu vermiet 
14084] 


Eine Dame wünſcht eine Stelle entweder zur 
alleinigen Führung der Wirthſchaft oder 
als thätige Stütze der Hausfrau. Mi 
Adreſſen unter O. W. 4083. in der Expedition 
dieſes Blattes. 


im Fache tüchtige Braumeiſter fin⸗ 
2 den dauernde An tellung mit 7 1 
800 32 jährlichem Gehalt ic. durch 


Holz 


13972 in Berlin Fiſcherſtr. 24. 


EEE BR o a TE 
Ein Commis, der das Holjgeſchaft im 
Aeußern in Memel erlernt hat, ſucht 
in derſelben Branche von ſogleich eine 
Stelle. Gefällige Adreſſen unter H. R. 
4060 nimmt die Expedition dieſer Zeitung 
j entgegen. 14060] 
ine gebildete Dame wünſcht einige junge 
E Madchen, die hier die Schule beſuchen ſollen, 
als Penſtonaire aufzunehmen und iſt auch bereit 
denſelden auf Verlangen Nachhilfeſtunden in 
allen Wiſſenſchaften und in der Muſik zu ertheilen. 
Aorefien werden unter 4098 in der f 


der Zeitung erbeten 
ae an 
mich veranlaßt, nachſtehendes Schriftſtuͤck: 
„Auf Grund der Jujurien⸗Akten 
Gurski contra Roſenthal wird 
beſcheinigt, daß das Erkenntniß II. 
Inſtanz die Rechtskraft noch nicht 
erlangt und der Bekl. Kaufmann 
Siegfried Roſenthal gegen das 
Erkenntniß rechtzeitig die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde angemeldet hat.“ 


Urkundlich pp. 

Königl. Stadt u. Kreis, Gericht I. Abtb, 
Der Commiſſarius für Injurienfaden. 
(L. S.) gez. Koch.“ 
mit dem ergebenſten Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen, daß eine Abänderung der 
ergangenen wahrſcheinlich von C. M. Guürski 
anouym veröffentlichten Entſcheidungen um jo 
mehr zu erwarten ſteht, als ich der Staats⸗An⸗ 
waltſchaft inzwiſchen ſolche Umſtände nachgewieſen 
habe, welche den von mir behaupteten Einwand 
der Wahrheit der dem Kläger zur Laſt gelegten 
von ihm als Beleidigung gerügten Bef chuldigungen 
vollſtändig darthun. [4077] 

Danzig, den 9. Februar 1863. 

Siegfried Roſenthal. 
eee 
S Bujack’s Hotel 

in Danzig, 
Laugeumarkt 21, vis-a-vis dem engli⸗ 
ei ſchen Haufe, empfiehlt feine neu und be⸗ 
quem eingerichteten Fremden⸗Zimmer und 
I eſtauraunon dem hochgeehrten reiſenden 
Publikum unter Zuſicherung prompter u. = 
A billizer Bedienung hierdurch ergebenſt. 
eee eee 
Auf den von uns auf den 14. d. Mts. in 
Unter⸗Kahlbude beim Gaſtwirth Herrn Len 
anberaumten Ball erlauben wir uns die Mitglie- 
der des üblichen Tanzkränzchens ganz 7 
] 


aufmerkſam zu machen und um recht rege Thei 
uahme zu bitten. 4 [4088 
41 Das Comité. 

TN 5 D 
Gewerbe⸗Verein. 
Dounerſtag, den 12. d. Mts. von 6—7 

Bibliothekſtunde; dann Vortrag des Herrn 
Maurermeifter Krüger über eine Waſſer⸗ 


leitung für Danzi 
Der Vorſtand. [4086] 
Stadt- Theater. 


Mittwoch, d. II. Februar. (5. Ab. No. 14.) 
Unruhige Zeiten, Poſſe mit Geſang in 
3 Acten von E. Pohl. Muſik von Conradi. 


J TTT. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


— 


